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Welta
^ Der 10. Wovemöer.

z!k>, den, hat ihre Launen, und wie sie u n s am  1 8 .
H . Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, den zweiten 

vÄ ^ttei-b °7 geschenkt hat, w-lcher a ls  preußischer K ronprinz  
Frankreich die R eihe glorreicher S ie g e  einer 

,i. Ö ffn ete, so drängte sie auf den 10. N ovem ber drei 
' " ^idslvb" M ännern zusam m en, welchen das Schicksal einen

>ber a>,, ." " l Deutschland und die K ultur beschick. A m  1 0 . 
?»rde ? ? . M artin  Luther zu E isleb en , am  1 0 . N ovem ber 

, ^ricki S ch iller  zu M arbach am Neckar und am  
!» Äorb wurde G erhard, J o h a n n , D a v id  von S ch arn -  
b' k i > l s , . „ l "  H annover geboren. A lle drei Helden des 
>vl>r einfachen Kreisen des V olkes. Scharnhorst'S

l»l>tve ! Wächter, S ch ille r s  V ater ein W undarzt, und der 
""altern M elanchthon gegenüber m it S t o l z :  „ Ich  bin  

Sehest« " " m  V ater, G roßvater, Ahnherr, sind rechte

0 'ü ^kch,°„^i>kr ist in seiner hohen B edeutung vor 2 Ja h re n  
"  ^tiiet "" "  innigen Dankbarkeit, welche die deutsche N ation  
ö , iu > war Volke unserer Tage gew ürdigt und gefeiert

 ̂ e^k Gen ^  i>och ein Held des Geistes und der T h a t, dem 
>i>" >t eh r?"^  "En T r ib u t der Achtung zollten. S ie  m ußten 

Held? i>en Schöpfer der hochdeutschen S prache und
? Eines G laubens, wie er seit der Z eit der Jü n g e r  

Nainvk " "  kräftiger hervorgetreten w ar. Luther w ar nicht 
i ,  'Nil s  ° öegen das P apstth u m , sondern selbst in seinem 

d e „ 7 ^ " " ^ ' Ä w ingli und Agricola im m er der rechte 
^  w 1^ , "ikinals spürte er menschlichen Schwächen nach, 
8  iewor Polem ik zu verw erthen, wie die« heutzutage zur 
^  dktsönl'ü, " t ' im m er eiferte er fü r die heilige Sache, nicht 
fll^ 'il ,ya ^  B ew eggründe. D ie O ffenheit, W ahrheit und 
, »''«rin - 'EN die Wahrzeichen seines öffentlichen A uftretens, 

^  Eine gewisse Aehnlichkeit m it dem bedeutend^ 
h l^ »g xj unseres Ja h rh u n d e r ts . I n  S peise , T rank  und

8»lte>, ^Enoß er die G aben der N a tu r ;  S a n g  und 
I,i>d i n : / ? '"  E rfrischung und E rbauung . I n  schlichter
cis^igkeit ^ ^ " ^ E E  Geinüthlichkeit, aber auch in echt deutscher

n S o ,  
n. G

zerrütteten und d as Volk schwer schädigten ; desto 
b. ^ u te  sein B i ld  a ls  d as eines echten C hristen  

M a n n e s .
rlk>V»schx„ S ch u ltern  steht in  unserer L iteratur der H eros  
Miss' glä>,,„ '^ k u n st, Friedrich von S ch iller . S e in e  Erscheinung  
>>' jh n " ^  einzige, und selbst ein G öthe, der m it ihm

e <L ' M l  führte er seinen"einfachen ^ " " e ^ M u s t e r
U "  allen S o r g e n  und Freuden w ar ^ .^ w e g g e n o m m e n ,  

Zehen. G o tt hat ihn vor den K n  gen h l w  M ^  ̂ .
Reich zerrütteten nnd V . ' t  ^

iür" a ls  ebenbürtig w ar, erklärte, es sei ebenso
, d e r " iu  athm en, a ls  zu dichten. E in  G öthe 
den, Hoheit und den sittlichen A del S c h ille r s  feierte , 

ik^ßthe l.' lZcnicine In wesenlosem  Scheine" liegen blieb, 
>,Mü das V erhältn iß  der D io sku ren  unserer Literatur 
V^kihrjt j'"  trefflich gezeichnet: „ E r predigte das E vangelium  

! ? E e  die Rechte der N a tu r nicht verkürzt wissen !" 
7 3 » '  E Kunde von der Liebe und V erehrung, die S ch iller  

bleji,, ^"9 die F eier seines 100jährigen  Gedenktages. E r  
, /  >!̂ t> ikr. ^  Lieblingsdichter der Deutschen, solange sie sich 

l "d K ulturm ission treu bleiben.
1^te»d j " h °rst? S e in  N a m e i s t . freilich nicht so groß 

der Geschichte eingetragen, w ie Luthers

?"d

Die Stiefmutter.
V on A d .  S ö n d e r m a n n .

------------------  (Nachdruck verboten)
k, lieb. (Fortsetzung.)
verl- frage mich nicht w eiter,"  entgegnete diese

Dienstag den 10. November 1885.
und S ch ille r s  N a m e. Aber grade in unserer m ilitärischen Z eit  
gedenkt ein Jeder des verdienstvollen R eorganisatorS der A rm ee 
P reu ß en s, welcher er das W erbcsystem nahm und eine Volks- 
thümliche G rundlage gab, indem er starke Reserven und eine Land
wehr schuf. E in  scharfer D enker, ein edler Charakter, ein prak
tisches G enie bei reichem W issen, erreichte er seine großen E rfo lge  
durch stille A rbeit und hauchte der Arm ee einen neuen G eist ein. 
E r bewog den K önig zur S t if tu n g  des eisernen KreuzeS; welches 
in unserer Z eit nochm als erstand und zum schlichten Lohne für die 
T reue und den M u th  im  K am pfe gegen den E rbfeind wurde.

V on  allen drei M än n ern  g ilt  das W o rt, daß sie den B esten  
ihrer Z e it genug gethan, und darum  leben sie für alle Z e it  im  
Herzen des deutschen V olkes fort

-  ; „ich kann eS D ir  nicht sagen."
nicht, w enn ich D ich dringend darum  b itte ?

^ d v g  .das Gespräch abgebrochen durch den E m tr itt d

^ A t z s """ finster, und LieSbcth raunte E lla  hastig z u :
IM i, Sturm '."

h °b °'1 °eb m  2 r ? n '  daß D u  m ein  ausdrückliches 
E p l ^ d i 7  ^ e r  ü b m reten  hast, E lla ,"  redete F ra u  von 
F  'chors an. „ D u  scheinst zu vergessen, daß ich h u r

m e in e r  tzltern vertrete und unbedingten G ehorsam

^ 1"kss? dttm og, werde ich zu S tr a fe n  greifen, die ich bei der 
 ̂ xO? E>tark nur ungern anwende."  

z S l  selb ? " ."  entweder einen T a d e l erw artet zu haben, °dei 
'°st kam ihr so häufig, daß sie nicht m ehr überrascht

^  Ä  d ? "  m ir nicht bewußt," entgegnete sie leise, „etw as

, . v E ° ' ^ i ? n u 7 F 7 a i 7 W N  Laubheim sichtlich erzürnt. H ab- 
jsss "Erboten in  das D o r f  zu g e h e n ? W aS machst D u

7  ' Ä  der arm en, unglücklichen F r a u , welche seit dem  
'.vk "Eim H olzfällen  verunglückten M a n n e s  -n dttterst r
' f!>i? N"d NUN auch noch krank darniederliegt, a u s  M itle id  

viel ich im  ersten Augenblicke vermochte." —  
d'E H ütten solches BettelpackeS gehst D u  a ls o ? D u ,  

ll^"/ssE von S t a r k ? S ch äm st D u  D ich  nicht. D ich  sow eit 
m it Leuten zu sprechen, die so unendlich tie f unter 
Ich  gm ube, D u  findest nichts U nanständiges, nichts

III . Iahrg.

Aolttische Tagesschau.
D ie  dem B u n d e s  r a t h  unterbreitete Abänderung des 

P r e ß g e s e t z e s  findet nicht den B e ifa ll  der „ N a t. Z tg ."  E in  
B ed ü rfn iß  zu einer solchen Aenderung, m eint sie, einer Aende
rung, welche a ls  eine schwere und verhäugnißvolle G efährdung der 
Preßfreiheit bezeichnet werden m üßte, sei absolut nicht hervor
getreten. F ü r jede in D eutschland erscheinende Druckschrift sei, 
auch wenn der V erfasser nicht genannt, eine haftbare Persönlichkeit 
vorhanden, bei periodischen Druckschriften der verantwortliche R e 
dakteur, bei nichtperiodischen der V erleger oder Drucker. D ie  
einzelnen F ä lle , in denen durch die M aschen dieses V eran tw ort-  
lichkeitsnctzes einm al eine strafbare P ublikation  hindurchschlüpfen 
m öge, könnten nicht im  Entferntesten eine M aß regel rechtfertigen, 
welche der P reßfreiheit einen schweren S ch la g  versetzen würde. —  
W ir halten im  Gegensatz hierzu das P rü g e lju n g cn -S y stem  für  
unm oralisch. E s  muß das Rechtsbcwußtsein verw irren, wenn  
E in er a ls  T häter einer H andlung bestraft w ird , von dem m an  
ganz genau w eiß , daß er die H andlung eigentlich gar nicht be
gangen hat, während der wirkliche T häter, wenn sein N a m e erst 
nach 6 M on a ten  bekannt w ird , unter allen Um ständen straflos  
bleiben m uß.

D a s  „ B c r l .  T ageb l."  läß t sich a us Braunschw eig M itth e i
lung von einem  P la n e  machen, der jetzt vielfach in  welfischcn Kreisen  
erörtert werde und der da,u dienen so lle , einen A u s g l e i c h  
z w i s c h e n  d e m  W e l f e n h a u s e  u n d  d e m  K ö n i g  v o n  
P r e u ß e n  resp. dem deutschen Reiche herbeizuführen. D anach  
solle der Herzog von C um bcrland für sich, seinen ältesten S o h n  
und dessen D eszendenz definitiv auf das Hcrzogthum  B raunschw eig  
Verzicht leisten zu G unsten seines jüngsten S o h n e s ,  des P rinzen  
Friedrich W ilh e lm , und denselben von einem bestimmten A lter an 
unter die Vorm undschaft des K aisers resp. des P rin zen  Albrecht 
stellen. P r in z  Friedrich W ilhelm  solle selbstverständlich für sich 
und seine D eszendenz auf die Ansprüche auf H annover verzichten. 
S o  glaube m an w enigstens den ältesten welfischcn B esitz, B r a u n 
schweig, für das W elfenhaus retten zu können, ohne sich dabei der 
Rechtsansprüche auf H annover begeben zu müssen. —  D ieser  
P la n  ist wahrscheinlich am  S tam m tisch  entstanden.

D a s  Landgericht in Nordhausen hat den preußischen F iskuS  
m it seiner Klage gegen den früheren fortschrittlichen R cich stags-  
abgeordneten Am tSgerichtSrath Lerche auf H erausgabe von P a r 
t e  i d i ä t e n , die ihm  in seiner Eigenschaft a ls  R eichStags- 
abgcordnetcr gew ährt worden w aren, abgewiesen. D ie  Entschei
dung w ird dam it begründet, daß A rt. 3 2  der Reichsverfassung  
nur auf öffentliche, nicht auf P r iv a tn iitte l B ez u g  habe. ( I n  der 
V erfassung steht von einer solchen Einschränkung kein S te r b e n s 
wörtchen.) D ie  vom  Reichskanzler seiner Z e it  im  R eichstage

H erabw ürdigendes darin, m it T agelöhnern  und B ettlern  zu sprechen 
und sie durch Unterstützungen zu fernerem  N ichtsthun zu er
m untern."

F ra u  von Laubhcim hatte sich derart in A ufregung gesprochen, 
daß sie einer F u r ie  gleich vor dem im  ersten Augenblicke 
erschrockenen M ädchen stand und dieses sich zurückzuziehen 
suchte.

B a ld  aber schwand dieser S ch ein  von Furcht. E in  G efüh l 
des W id erw illen s gegen die Verfechterin der Herzlosigkeit und des 
schrankenlosesten Hochmuthes gewann die O berhand, und m it fester 
S t im m e  entgegnete s ie :

„U m  ferneren Zurechtweisungen in  dieser F orm  zu entgehen, 
werde ich es verm eiden, die unglückliche F ra u  auszusuchen. 
M e in  — "

H ier brach sie Plötzlich ab und wollte sich entfernen.
F ra u  von Laubhcim rief sie jedoch zurück.
„ W illst D u ,  E lla , nicht den angefangenen S a tz  v o llen d en ? 

E s  macht keinen guten Eindruck, Jem andem  anzudeuten, daß m an  
etw as sagen möchte, doch aber sich scheut, seine Gedanken in W orte  
zu kleiden."

„ Ich  habe nichts mehr zu sagen g e h a b t!" antwortete 
E lla  kalt.

Licsbeth halte b is  jetzt dem w enig freundlichen Gespräche 
still zugehört und E lla  m it dem Ausdrucke des tiefsten B ed a u ern s  
angeblickt.

„ E lla , ich gehe m i t !" rief sie dem sich wieder der T hür  
zuwendenden M ädchen zu.

D ie s  brachte F rau  von Laubheim noch mehr auf.
„Auch D u ,  LieSbeth, wagst e s , über die Pflichten einer jungen  

D a m e  vom  S ta n d e  anderer Ansicht zu sein, a ls  D e in e  erfahrene 
T a n t e ? S ie h  m a l a n ! Euch B e id e  werde ich aber zu R aison  
b r in g en !"

„Aber T ante , ich habe ja noch kein W o rt gesagt. W ie  
kannst D u  m ir denn so schwere V orw ü rfe m achen? D u  solltest

abgegebenen Erklärung sei authentisch. ( E s  m uß das G efüh l der 
Rcchtsunsichcrheit ungem ein stärken, wenn nicht mehr g ilt , w a s  in  
den Gesetzen steht, sondern .w a s  E in er oder der Andere in  der 
D ebatte dazu gesagt hat.) I m  Uebrigen sei Landrecht nicht auf 
Rcichsgesctz anwendbar.

I n  O e s t e r r e i c h  hat sich eine partielle M inisterkrisis ab
gespielt, die indeß auf die innerpolitische Lage keinen bedeuten
deren E in flu ß  üben w ird. D er  Unterrichtsm inister Konrad ist 
gegangen unter den üblichen kaiserlichen G nadenbezeugungen und 
an seiner S te l le  ist H ofrath Gautsch zum  Unterrichtsm inister er
nannt. D e r  neue M in ister  ist erst 3 4  J ah re  a lt, w ar bisher 
D irektor der M ilitärakadem ie „T heresianum ", ist ein konservativer 
deutscher B ea n ite r  a us S ch m er lin g s  S ch u le  und dürfte sich dem 
P ar la m en t gegenüber a ls  Ressortchef und nicht a ls  P ar te im a n n  
Präsentiren D e r  Abgang K onrads wurde seit Langem erw artet, 
er gefiel den Klerikalen und Czechen nicht m e h r ; m it der neuen 
E rnennung ist m an aber in  diesen Kreisen erst recht nicht zu
frieden. U ebrigens erwartet m an für die nächste Z e it auch den 
Rücktritt des H andelsm in isterS 'B aron  P in o , m it dessen E isenbahn- 
politik die M ehrheit nicht mehr zufrieden ist. —  I m  V ierer- 
Ausschuß der ungarischen D eleg atio n  gab der R eichsfinanzm inister  
v. K allay über die okkupirten P rovin zen  B o sn ie n  und H erzego
w ina  ein Expose, a u s  welchem hervorging, daß die dortigen V e r 
hältnisse vollständig zufriedenstellende sind. D ie  E innahm en ent
sprechen den V oranschlägen, die S ichcrheitsverhältn isse sind günsti
ger geworden, V olkszählung und R ckrutirung konnten m it der 
größten Leichtigkeit ausgeführt werden. D e r  Ausschuß w ar von  
den Erklärungen befriedigt und bew illigte nach kurzem M e in u n g s 
austausch den Voranschlag für die beiden P ro v in zen .

A lle K om binationen über weitgehende V eränderungen im  
f r a n z ö s i s c h e n  M in ister iu m  haben sich vorläufig  a ls  über
flüssig erwiesen. D a  P räsident G revy  das D em m issionsgesuch  
des K abinets B r isso n  abgelehnt hat, w ie ein P a r iser  T eleg ra m m  
m eldet, w eil das Kabinet der durch die W ahlen geschaffenen neuen  
Lage entspreche, beschloß das M in iste r iu m  vor den K am m ern zu 
erscheinen und nur Ersatz für die beiden nicht w iedergew ählten  
M in ister  eintreten zu lassen. I n  Abgeordnetenkreisen wird viel 
von der Errichtung des P o sten s eines Vizepräsidenten der R e 
publik gesprochen. —  D ie  M onarchisten halten ihre W a h lo rga n i
sation in  F lu ß , w eil sie erw arten, daß , die K am m er bald aufgelöst 
werden w ird. Ih n e n  selbst w äre dies nicht u n lieb , w e il sie bei 
einer erneuten W ahl noch mehr E rfo lge  zu erzielen hoffen.

D ie  k a n a d i s c h e  R egierung hat schließlich doch von der 
E rnennung einer Kom m ission zur P rü fu n g  des G eisteszustandes 
R ie ls  Abstand genom m en und sich auf das D rä n g en  des eng
lischen T h e ils  der Bevölkerung entschlossen, die H inrichtung R ie ls  
am  1 0 . ds. stattfinden zu lassen. D e r  P ö b el drohte, R ie l  zu 
lynchen, fa lls  er nicht hingerichtet werde.

Deutsches Aeich.
B e r lin ,  8 . N ovem ber 1 8 8 5 .

—  S e .  M ajestät der K aiser haben A llergn äd igst geruht, dem  
C om itee für die Unterstützung der H interbliebenen der m it  der 
Korvette „A ugusta" untergegangenen Besatzung a ls  B e it r a g , zu 
dem am  4 . d. M tS . im  Concerthause stattgehabten C oncerte a u s  
Allcrhöchstseiner S ch atu lle  5 0 0  M k. zustellen zu lassen.

—  S e .  M .  der K aiser ist heute Abend m it dem Kronprinzen  
und dem P rin zen  W ilh e lm  von der Hofjagd bei S p r in g e  in  H a n 
nover zurückgekehrt. A n der H ofjagd haben auch der Prinzregent

es doch w issen, daß ich den ungeheuren Unterschied zwischen A del 
und Nichtadel voll zu würdigen verstehe!"

D ie  eben einen M om en t das G ew ölk durchbrechenden S o n n e n 
strahlen schienen sie gew altig  zu inkom m odiren. D en n  sie machte 
sich plötzlich und sehr eifrig  an den V orhängen zu schaffen, und  
F ra u  von Laubheim verließ  grollend das Z im m er .

E lla  blieb nach der E ntfernung derselben m it LieSbeth 
allein.

„ S a g e  m ir  nur, E lla ,"  fragte Letztere jetzt n eu gier ig , „w arum  
hast D u  denn von D e in em  gestrigen A usgan ge auch m ir gegen
über geschw iegen? W ie leicht hätte ich D ir  behilflich sein können, 
den Z o rn  der T ante um gehen zu können!"

E lla  lächelte bitter.
„ Ich  danke, D ir  LieSbeth, D e in e  T a nte würde in  jedem  

F alle  Kenntniß davon erhalten haben, daß ich im  D o rfe  gewesen. 
E s  scheinen hier Leute zu cxistiren, die zu S p io n a g en , zu Zwischen- 
trägereicn benutzt werden. D ie s  ist m ir  jedoch gleichgültig. Ich  
glaube nicht, daß es eine tadclnsw erthe H andlung ist, wenn ich 
von m einem  Taschengelde einer unglücklichen F ra u  Unterstützungen  
zukommen lasse, die sie von anderer S e it e  verdient hätte."

» Ich  verstehe, auf w a s  D u  hindeutest. D a  kennst D u  aber 
m eine T a n te  schlecht, wenn D u  g laubst, daß sie der W ittw e des 
M a n n e s , der in ihren D ien sten  verunglückt ist, irgend welche 
H ilfe  zu T h e il werden lassen würde. M itle id , M itg e fü h l sind 
ihr unbekannte W orte."

„LieSbeth," fing E lla  nach kurzem Schw eigen  w ieder an, „ich 
fürchte, D e in e  T ante w ird  m ir die W ege, die A uSgänge in das 
D o r f  ein für a llem al verbieten. W illst D u ,  fa lls  dies geschieht, 
m ir einen G efallen  erw eisen ?"

„Recht gern, w enn eS irgend in m einen Kräften s te h t!"
„ D u  kennst ja die W ittw e K öhler. W illst D u ,  im  F a lle  

ich verhindert werde, ihr einen T h eil von m einem  Taschengelde 
bringen, über das ich ja nach eigenem  Gutdünken verfügen
d a r f ?

(Fortsetzung fo lg t .)



von Braunschweig und P rinz Heinrich von Preußen theil- 
genommen.

—  D ie  zwischen Deutschland und Marokko stattgefundenen 
Verhandlungen wegen Abschlusses eine- Handelsvertrages haben 
zu vollständigem Einverständniß über alle Punkte geführt.

—  D ie  Blättermeldung, daß das Verbleiben des A dm ira litä ts 
chefs v. Caprivi im Dienst infolge seiner Erkrankung fü r fraglich 
g ilt, ist falsch. D er „P ost" zufolge läßt das Allgemeinbefinden 
des Herrn v. Caprivi den Umständen nach jetzt gar nichts zu 
wünschen übrig. E r hat bereits seit einigen Tagen das B e tt 
verlassen, empfängt Besuche und macht Zimmerpromenadcn.

— Es w ird eine päpstliche Encyclica angekündigt die im  
ersten Theile vom Liberalismus, im  zweiten von den Pflichten 
der Katholiken über die Staatsgewalt handeln soll.

—  I n  Sachen der Karolinenfrage hat die deutsche Reichs- 
regierung einem römischen Telegramm der „Kreuzztg." zufolge 
einen Gegenvorschlag gemacht. Gegen welchen Vorschlag? D er 
Rede S inn  ist dunkel.

Straßburg i. E ., 6. November. Heute Nachmittag fand zu 
Ehren des Statthalters Fürsten Hohenlohe die Auffahrt der hie
sigen Studentenschaft in 22 vier- und sechsspännigen Wagen, m it 
einem berittenen Musikkorps an der Spitze, statt. Eine Depu
tation der Studentenschaft, auf der Freitreppe des S ta tt halterei- 
gebäudcs von den beiden Söhnen des S tatthalters und dem Geh. 
RcgierungSrath D r .  Jordan empfangen, begab sich zum S ta tt
halter. D er Sprecher dankte dem Statthalter dafür, daß er die 
Huldigung der Studentenschaft angenommen habe und sprach dem
selben die Hoffnung aus, daß die Wünsche, die sich an die Ueber
nahme seines hohen Amtes geknüpft hätten, in Erfüllung gehen 
möchten, insbesondere auch fü r die Universität. D er Sprecher 
schloß seine Ansprache m it dem Wahlspruch der Universität: 
I- it to r is  e i patriao. Der S tatthalter erwiderte, er wisse die 
Ehre, die ihm die Studentenschaft erweise, wohl zu schätzen. D ie  
Studentenschaft habe den Wahlspruch der Universität stets befolgt, 
sie sei berufen, den Baum  der deutschen Wissenschaft im Reichs- 
lande zu Pflegen. D er S tatthalter ersuchte die Vertreter der 
Studentenschaft, seinen Dank auch ihren Kommilitonen zu über
mitteln.

Straßburg i .  E ., 7. November. D er gestern von der 
Studentenschaft zu Ehren des S tatthalters Fürsten Hohenlohe ver
anstaltete FestkommerS war von etwa 1000 Theilnehmern be
sucht und verlief äußerst glänzend. Um 8 '/ ,  Uhr erschien der 
S ta ttha lte r m it seinen Söhnen und dem Gcheimrath D r .  Jordan. 
Nach einem kräftigen Salamander auf Se. Majestät den Kaiser 
hielt oanä. p b il. Dedellcy die Festrede, in welcher er den S ta tt
halter als deutschen Staatsmann feierte. D ie  Rede schloß m it 
einem Hoch auf den Gefeierten. D er S tatthalter antwortete 
dankend fü r den Gruß und trank auf das W ohl Elsaß-Lothringens, 
dem er sein Leben widmen werde. Es toasteten ferner Rektor 
Heitz auf die Studentenschaft. Prorektor Sohm auf die deutsche 
Armee, Generallieutenant von Heuduck auf die akademische Jugend 
Deuischlands und Bürgerm eistere i-Verwalter Stempel auf den 
Fürsten Bismarck. I m  Laufe des Abends wurde auch ein 
HuldigungS-Telegramm au Seine M a jes tä t den Kaiser abgesandt.

4 Io n  der Balkanhatvinfel.
D ie  Bulgaren haben zwar ihre Donauflottille wieder, aber 

keine Offiziere dazu. D ie  bisherigen russischen haben ihren Dienst 
verlassen und sollen durch frühere russische Marineoffiziere, die 
aus politischen Rücksichten Rußland verlassen mußten, ersetzt werden. 
—  D ie  griechische Kammer hat die sogenannte patriotische A n
leihe zu Rüstungszwecken genehmigt; zur besonderen Aufmunterung 
der Steuerzahler w ird es nicht gereichen, daß der Ministerpräsident 
Delyannis fü r die nächste Ze it weitere finanzielle Maßregeln in 
Aussicht stellte, das heißt, neue Steuern ankündigte. —  D ie 
Wiener Abendblätter vom Freitag veröffentlichen ein aldamsisches 
Memorandum, welches angesichts der S ituation im Westen 
der Balkanhalbinsel um das Protektorat Oesterreich-Ungarns fü r 
den Fall größerer Komplikationen ansucht. D ie der Regierung 
nahestehende „W iener Presse" bemerkt zu dem Schriftstücke: „ M i t  
Rücksicht auf die Zustände, die schon seit Jahren im nördlichen 
Albanien herrschen, und m it Rücksicht auf die Resultate, welche 
die österreichische Verwaltung in BoSnien erzielt hat, ist das 
Petitum der Arnauten allerdings begreiflich. S o sympathisch uns 
auch diese Enunziation berührt, so kann sie doch unter den heuti
gen Verhältnissen, da Oesterreich-Ungarn auf dem Boden des 
B e rline r Vertrages steht, nicht viel mehr, als einen akademi
schen Werth beanspruchen. —  D er vorgestrige M in isterra th  in 
S ofia  hat beschlossen, den Beschlüssen der Konferenz sich zu wider
setzen, wenn dieselben die Rückkehr zum 8tatu3 <zuo ant« ver
langen. E r wurde allgemein bemerkt, daß ein englischer Bevoll
mächtigter der Sitzung beiwohnte. Was n u n ! ? — Schließlich

Bekehrt.
A u s  d e m  F r a u e n l e b e n .

Von R o s a  B a ra c h .
Von den Wänden deS sonst so lauschigen, traulichen Schlaf- 

gemacheS wallen schwarze Draperien hernieder, die Fenster sind schwarz 
verhängt und kein Lichtstrahl von außen stört die düstere Pracht, die 
hier ausgebreitet ist. Inm itten  des Gemaches, von einer Fülle von 
Blumen und Kränzen umgeben, steht ein Sarg, auf welchen die 
Flammen der dicken Wachskerzen, die auf hohen Kandelabern brennen, 
ihre unheimlich düsteren Lichter werfen.

I n  dem Sarge liegt ein M ann.
A ch ! I n  der Blüthe der Jahre hat ihn der Tod dahingerafft, 

doch ob auch die Nornen hier ihren Einzug halten, noch hatte der 
Tod seine vernichtende Schrift in diese Züge nicht geschrieben, und 
wäre a ll' die düstere Pracht nicht, die ihn umgiebt, man würde glauben, 
daß er nur schlafe.

„A c h ! wenn er nur schliefe!"
Diese Worte zittern von den Lippen eines schönen, jungen 

Weibes, das am Sarge kniet. DaS blonde, noch jugendliche Haupt, 
vom schwarzen Schleier umhüllt, ist auf den Rand deS Sarges hin
gesunken, zwischen den geschlossenen Lidern perlt langsam Thräne um 
Thräne über die bleichen Wangen herab und die schlanken, weißen 
Finger schließen sich ineinander zum Gebete, zum Gebete, zu dem sie 
keine Worte mehr findet.

Ach, welche Worte könnten auch den Jammer sänftigen, der ih r 
Herz zerreißt?

S o kniet sie regungslos in dumpfem Schmerze.
Plötzlich lauscht sie erschreckt empor, und reicher fließen ihre 

Thränen. „Ach, sie kommen ja schon, die düsteren Leichenmänner, um 
ihn fortzutragen, um ihn zu betten in die kühle, tiefe G ru ft, von wo 
es keine Wiederkehr mehr g ieb t!"

Nein, nein, noch sollen sie ihn nicht haben den geliebten Todten, 
noch einmal w ill sie ausweinen all ihren Schmerz an seiner er
starrten Brust, an der ste gestern noch in  heiterer Lebenslust gelacht,

sei noch erwähnt, daß in Wien eingegangene Berichte die gestrigen 
Meldungen über ein Komplot gegen den König M ila n  entschieden 
dementiren. M an  kann trotzdem diese Meldungen als begründet 
ansehen.

füllt sein, daß die Gesellen eS mindestens zwei Monate de
können.

Aromirzial-Hlachrichte«.
Kulmsee, 6. November. (Verschiedenes.) Herr Direktor G ru n d 

mann scheidet aus der Direktion der hiesigen Zuckerfabrik auS; an 
seine Stelle t r it t  Herr D irektor Berendes auS WierzchoSlawice. —  
D ie M itglieder der hiesigen Bäcker-Innung haben den Beschluß gefaßt, 
die bisher übliche Zugabe fortfallen zu lassen. Kontravenienten 
werden in eine S trafe von 5 M ark (im  Wiederholungsfälle 
10 M ark) genommen. —  Bei einer Treibjagd auf dem Terrain des 
Gutes Schwirsen wurden von 14 Jägern 10 Hasen erlegt.

Danzig, 5. November. (Unsere Polizeibehörde) w ill vom J a 
nuar nächsten Jahres ab für sämmtliche Schanklokale, in denen weib
liche Bedienung gehalten w ird, die Polizeistunde auf 11 Uhr Nachts 
festsetzen und nur ausnahmsweise eine Verlängerung bis 12 Uhr 
Nachts eintreten lasten.

D anzig, 5. November. (DaS westpreußische Provinzialmuseum) 
hat in Folge der Kolonialpolitik bereits manche schätzbare Bereicherung 
erfahren. S o erhielt dasselbe neuerdings aus Kamerun eine Sendung 
von etwa 100 Thieren aller K la ffen : Fledermäusen, Vögeln, Fischen,
Schlangen, Salamandern, Krokodilen u. s. w. Ferner hat ein hiesi- 
ger Kaufmann dem Museum überliefert: eine Rieseneidechse, einen 
Krckodil-Oberschädcl und eine Zwergschildkröte von den Philippinen, 
ein eßbares Vogelnest von den Molukken sowie fünf rothbäuchige 
Salamander aus dem Hakone See bei Uokohama. AuS einer anderen 
werthvolleu Schenkung erwähnen w ir  nur ein aus Pflanzenblättern 
gefertigtes Kleidungsstück, vornehmlich zum Schutz gegen den Regen, 
von den BataneS-Jnseln, eine Laterne aus Kürbis m it Oelgefäß und 
verschiedene Korbgeflechte von der Inse l Luzon, eine cylinderartige 
Trommel, ein Stoßfeuerzeug, Ohrgehänge aus Muscheln m it Schitd- 
pattfederring für Frauen und andere Bekleidungsstücke von den 
JgorreteS und eine auS M eta ll äußerst künstlich hergestellte Waffer- 
TabakSpfeife aus China. Auch aus der Provinz sind in letzterer 
Zeit wieder besonders werthvolle Funde hierhergelangt. Von den
selben heben w ir hervor einen Mammuthbackzahn und einen Rhino
ceroszahn vom Stolzenberge bei Danzig und einen Mammuthzahn 
auS Hohenstein. (G .)

Dirschau, 6. November. (Verhaftung.) Heute verhaftete man 
einen Arbeiter, der Alles, was nicht niet- und nagelfest war, m it
gehen hieß Hühner und Enten schlachtete er und verzehrte dieselben 
mit seiner Familie, ebenso that er eS m it gestohlenen Ziegen. Das 
Brennholz zum Kochen lieferten ihm gestohlene Gartentische, Bänke, 
Leitern und ähnliche Gegenstände.

Laskowitz, 4. November. (Eine Belohnung von 150 M k.) 
hat daS kgl. Eisenbahn-BetriebS-Amt in Bromberg aus die E r 
mittelung des Frevlers, welcher am 16. Oktober aus die eine Schiene 
des GeleiseS der Bahnstrecke zwischen Driczm in und Lnianno 3 große 
Steine gelegt hatte, ausgesetzt.

P illa u , 6. November. (Verfolgter Flüchtling.) Dieser Tage 
weilte hier ein russischer Kriminalpolizei-Beamter, welcher die S pu r 
des vor Kurzem von Wloclawek unter M itnahm e von ca. 280 ,000  
Rubel entflohenen BankdirektorS Edmund KrzeczkowSki bis hier ver
folgte und feststellte, daß der Entflohene, welcher auf den falschen 
Namen Osmanski reiste, von hier per Dampfer nach Antwerpen ent- 
wischt ist. Der Beamte machte sich schleunigst auf zur Verfolgung.

Königsberg, 5. November. (Verschiedenes.) Der Bezirksaus
schuß hat die wichtige Entscheidung gefällt, daß von der Kommunal- 
steuer nur die Lehrer und Lehrerinnen an den Elementarschulen befreit 
sind, nicht die Elementarlehrer und Lehrerinnen an anderen Schulen. 
—  Wie tief der Aberglaube bei den Litthauern noch sitzt, ist kaum 
zu glauben. I n  den Sümpfen der T ilsiter Niederung kommt eS 
nicht selten vor, -"daß die diesen entströmenden Gase zu blauen 
Flämmchen (Irr lic h te rn ) sich entzünden und langsam fortpflanzen so lange 
sie Nahrung finden. Der Litthauer ist nun von dem Aberglauben 
befangen, daß hier „der Böse" Geld brenne und, daß derjenige, wer 
einem solchen Flämmchen nahe genug kommen kann, um seine Schuhe 
verkehrt daneben zu stellen, zur Hebung deS Schatzes auserkoren sei. 
V o r etwa 14 Tagen sah der Käthner S . in G r. H . in seinem 
Torfbruch AbendS ein I r r lic h t brennen und folgte diesem schnell ent
schlossen, gerieth aber in eine tiefe Stelle und erstickte. D ie Leute 
sagten nun, der Teufel habe den Käthner S .  zu seinem Gehilfen ge
macht. —  Kaum sind einige Monate seit dem allgemeinen Tischler
gesellenstreik vergangen, der für die Arbeitgeber m it einer Niederlage 
endete, und man plant schon wieder einen neuen Tischler-Streik, und 
zwar um die Osterzeit, falls eine gutwillige Lohnerhöhung von 
5 Prozent Seitens der Meister nicht zugestanden werden sollte. E - 
ist dies dieselbe Forderung, die von den Gesellen in diesem Sommer 
nachgelösten wurde. D ie  Streikekaffe w ird zu Ostern wieder so ge.

ÄuS der Provinz, 6. November. (M a r ie n b u rg -^ l^  ^  
bahn.) D ie Einnahmen betrugen im Oktober d. 3. " - 
scher Feststellung M k . 173,600 gegen M k. 225,276 ^
Feststellung im Oktober 1884, m ithin M k. 51,676 wenl, i 
selben Zeitraum des Vorjahres.

Bromberg, 7. November. (G enera lm ajo r von ^ 
bisherigen Kom mandeur der 9 . In fa n te r ie -B r ig a d e  ^  
a. O . ,  ist das durch den Rücktritt des GenerallieUte"^ ^ , 
vakant gewordene Kommando der 4 .  D iv is ion  (Bromberg) ^ 
worden. G eneral v. LewinSki w ar 1 8 7 0 /7 1  M a jo r  g. 
stab der 5 .  D iv is io n .

— .... -  -......  — -  - - - - - .......... >i----------  ' aus

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion a » Me 

auch auf Verlangen honorirt Msg
Thor«, den 9 . N o v <  ^  E 

( Z u r  W a h l . )  I n  der Voraussetzung, j.I n  der Voraussetzung, daß 
l-Kulm nur e i ne

stellen würden, acceptirte der Konservative Verein
Liberalen des Wahlkreises Thorn-Kulm nur e i n e !

M ajoritä t den von den Liberalen zuerst aufgestellten

DommeS-Sarnau und beschloß, na ch  ihrem
Herrn Meister-Sängerau, auch Herrn Dommes zu ^  M  
dem aber die vereinigten Liberalen noch einen Zw e i t e l  < 
aufstellten, wozu sie bei den Stärkeverhältniffen ^  
unseres Wahlkreises n ic h t  berechtigt waren, und diese" ^MtiiMge
didaten bei der W ahl m it H ilfe von 127 polnischen ^
brachte», war es doppelte Pflicht der konservativen 
Herrn Meister festzuhalten, ganz abgesehen von dem Besä)
für Herrn DommeS n u r  d a n n  gestimmt werden 
Meister bereits gewählt sei. Der V orw urf, den 
Z tg ." den Konservativen macht, indem ste sagt: ^»kris
ließen beim  zweiten W ahlgange den gemeinsamen Kandl  ̂ ^
in unerhörter Weise fallen" ist daher ein absolut unvio ^  
kennzeichnet treffend den Charakter deS edlen f r e is t " " ^  ^
—  D a S  A n w a c h s e n  d e r  k o n s e r v a t i v e « ^
flößt der „Ostdeutschen" lebhafte Besorgniß ein. 2lnsta ^  
der Wahrheit die Ehre zu geben und zu sagen, daß 
W ahl eine Vermtheilung der liberalen Grundsätze sei, ^  . 
Zuflucht zu einer Unwahrheit und sagt, das Anwachst" ^  ^  
vativen Stimmen habe darin seinen Grund, „daß der 
apparat sicher funktionirte". Nun, auf wessen Seite der 
bester funktionirte, auf freisinniger oder a u f konservativer, 
zu machen, ist nicht schwer. D ie Mehrzahl der Beamten  ̂
behörden, sämmtliche Beamten des M ag istra t-, fast 
anwälte, die Vorschußvereine und andere Privatkred ' 
Spekulanten und Zwischenhändler, von welchen viele Urway ^  
lich Handwerker und größere und kleinere Grundbesitze

noch einmal w ill sie ihm Worte zuflüstern, Worte der Liebe, vielleicht 
der —  Reue.

„ O  vergieb, Geliebter", so tönt es leise zitternd von ihren 
Lippen. „W ie  habe ich gemurrt, wenn ich mich von D i r  vernach
lässigt glaubte, wie oft hielt ich Dich für lieblos, wenn D u  nicht. 
D u  Guter, m ir durch Worte bewiesest, daß D u  mich liebst, wovon 
doch jeder Deiner Schritte Zeugniß ga b ! Ja , wie oft, wenn D u , 
durch Verhältnisse verstimmt, Deinen Launen freien Lauf ließest, dachte 
ich an Trennung, an —  Tod."

„Ach, waS sind alle diese Kleinlichkeiten des Leben- angesichts 
des Todes. WaS sind alle diese kleinen Schmerzen, m it denen man 
sich das Leben verbittert, ja, die man nicht ertragen zu können meint, 
gegen den entsetzlichen, unermeßlichen Gedanken: t o d t ,  den M ann 
aus ewig zu verlieren, an den man trotz a ll' jener Kleinlichkeiten hängt ' 
m it allen Fasern seine- Lebens! O , wie gern wurde ich Alles, ! 
Alles ertragen, könnte ich deS Todes starres Siegel lösen, könnte 
ich — "

Ih re  heißen Thränen netzte» die eisigen Wangen deS Todten.

„Vergieb, Geliebter, vergieb!" schluchzt sie wieder. „O ,  könntest 
D u  einmal, einmal noch die starren Lider heben, einmal, einmal noch 
meinen Namen rufen, könntest D u  — "

2
sind im freisinnigen Wahlapparate als Druckwerkzeuge 
mir welchen der „obligate Händedruck" eines einzigen La"v 
nicht im Entferntesten konkurriren kann. DaS dem 
Prinzip so günstige Wahlresultat verkündet es daher la ( 
produktive, m it dem Verstände und den Händen ar 
mäste immer mehr und mehr zu der Erkenntniß 6 ^ " ^ ' ^  
Liberalen, Fortschrittler oder Freisinnler von Anbeginn nur ^  ^  
des Geldsacks, der Spekulanten und Zwischenhändler be § >, 
gebung thätig waren, nimmermehr aber im Interesse der 
erhaltenden Volksmaffe, Dank der seit dem Jahre 1S4§ ^ ^
mißten und erst in neuerer Zeit entstandenen konservativen 
freundlichen Lokalpresse, im Gegensatz zu der liberalen 
lichen Presse: wer die Bürger seines Vaterlandes der °
Gewerbefreiheit, dem Freihandel, dem Advokatenzwange " i l  ^  
W illkür m it all dem daraus folgenden Elende preiSgiebt, § ^   ̂
Volksfreund, sondern Volksfeind. Der Niedergang deS deu I ^ 
in seinem eigenen Reiche, seine klägliche Abhängigkeit 
fremden Volksstamme würde niemals eingetreten sein, ^  
konservative volksfreundliche Lokal- bezw. Provinzialpresse .
ginn unserer konstitutionellen Staatsverfaffung gehabt und " ^   ̂ ^  
liberale oder volksfeindliche Lokal- bezw. Provinzialpresse, ^  ^  
auf dem Plane war, gehört hätte. Das ist nun anders 
und hat darnach die Hoffnung der Liberalen, daß sie bal ^ 
volle Herrschaft gewinnen werden, kein Fundament.

—  ( P e r s o n ' ' "   ̂ stl
ist behufs UebertrittS

mnen werden, kein Fundament. 
a l i e  n .) Der ReferendariuS H a"^ ^  ^

8 in den Bezirk deS OberlandeSgerichts

brrg auS dem OberlandgerichtS-Bezirk M arienw erder ^
sind versetzt: D e r  GerichtSschreiber, AmtSgerichtS-Sekreia ^,l( ^

in Thorn an da- Landgericht daselbst, und der ^  
Landgerichts - Sekretär von Keudell in Thorn an das . ^  
daselbst.

—  (P r o v i n z i a l - L a n d 1 a g.) Wie die S 
nimmt, ist von Seiten der Provinzial-Verwaltung
-----bezc
dem Frühstück-tische, ich rufe Dich ein-, zweimal, und Dr ^  
ist ein entsetzliches Stöhnen." ^  ptt lünst

„Ach, Kind, ich habe auch entsetzlich geträumt",
Frau und schmiegt sich innig an den Gatten. „N icht wahr, . 
un- recht, recht lieb haben und nie einander grollen, 
nur Kleinigkeiten und warum unS damit die Tage verbi
Leben ist ja so kurz und der Tod — --------- "

Sie schauderte.  ̂ ^
„ Is t  D ir  diese Erkenntniß im Traume gekommen? !dch 
Sie nickte. ttie^
„ S o  erzähle doch I"  .
Nein, nein, jetzt nicht, ein andermal. Aber das

D u  wissen, d e n Traum  habe ich nicht umsonst geträumt, ir ^
wollte ich, —  daß D u  einmal —  so von m ir träumen w ^  ^

„M a r ie !" tönt eS dumpf und hohl durch den Raum. Die 
Lippen deS Todten bewegten sich, er richtet sich empor, er streckt die 
Arme nach ihr aus, und wie von einer unsichtbaren Macht zurückge- 
rissen, fällt er wieder in den Sarg zurück.

Aus der Brust der jungen Frau ringt sich ein Stöhnen empor, 
doch kein Laut kommt über ihre Lippen und ein furchtbares Etwas 
schnürt ihr die Kehle zusammen.

„M a rie ", tönt eS noch einmal hohl und dumpf durch den Raum, 
da schreit sie laut auf und sinkt —  in den Arm ihres Gatten, der 
angekleidet an ihrem Bette steht.

„W ie D u mich erschreckt hast, Du kleine Siebenschläferin", lacht 
er. „D ie  Sonne grüßt Dich durchs Fenster, der Kaffee dampft auf

böser, böser M a n n ."
E r drückte sie an 

m it —  Küsten.
sich und schloß ihr den bösen klet»< 

_______________ ___________ W

Mannigfaltiges Ä»,
( J o h a n n  M o s t ) ,  der bisher fü r die Arbe ^ ^

anderen Rath hatte, als Dynamitmachen zu lernen, 
sehr friedlich geworden. I n  seiner „F re ihe it" sagt er ! das, 
Wenn I h r  Eure Abende recht angenehm und nützlich ^
wollt, so kauft Euch eine Laubsäge, wom it I h r  d>e «,>>> h. 
Sachen herstellen könnt." —  Also nichts mehr vom ,
der KriegS- und AttentatSwisscnschaft in  der WestentasK^' zM z ^ 
mehr von AgitationS- und AufklärungSvcrsammlungen - 
kauft Euch eine Laubsäge und bleibt Abends hübsch 
Endlich ein guter Rath von Most. . m sj»

( A b s c h i e d  v o n  d e r  K a n z e l . )  E in  Predig" 
kleinen O r t-  von Wahne County Mich. (Nordamerika/ 
folgenden Worten von seiner Gemeinde Abschied: ' >»i-
geliebten! Unsere Trennnng von einander schmerzt ffd,, 
besonders, und zwar aus drei G ründen: I h r  liebt »>



1 d -r  A n tr gestellt worden, den Provinztal-Landtag West- 
^ ^  Sitzungsperiode um M itte Dezember, also in der«vr Nr k. »»»

„a«il s !>» A "ynachikn, einberufen zu wollen. Eine Entscheidung 
»alt" l E i ' " ^  zuständigen OrtS noch nicht ergangen. 
we»>S"'> °°m o ^ n e r a l v e r f ü g u n g  des  I  u st i z m i- 

November empfiehlt dringend, in den strafgericht- 
Lel0>^kne/^"^ungen den wesentlichen Inha lt der Aussagen der 

in ^ ücei^onen in das Protokoll aufzunehmen und überdies 
,ant v'̂ Se Fällen nach Z 273 der Strafprozeßordnung die 

ü!" s§/^^schreibung und Verlesung derselben anzuordnen, 
iai u . ^ ^ g u n g  d e r  G e t r e i d e f r a c h t e r , . )  Die 

^andwirthe auf Ermäßigung der Getreidefrachter, 
der "d, von welcher sie sich so viel für die Besserung 

^  aus ^ ^W irthschaft versprechen, haben um so mehr Ans- 
als die jetzigen Tarife sehr hoch sind. Die 

E  >kile h ^^^tbahnen haben jetzt erst den Frachtsatz pro Centner 
mbel Q? Pfennig auf Pfennig erhöht, während auf den 
bleiben "^bahnen pro Centner und Meile 1 '^  Pfennig be- 

alid^ r in ysH^n. Der T a rif ist also bei uns noch einmal so 
niil^ (Ar /E a , und er kann gewiß beträchtlich ermäßigt werden.

p r e u ß i s ch e P f a n d b r i e f e . )  Nach einer 
k^ankf. Z tg." beabsichtigt die westpreußische Land- 

D-s ^ ^ b s e tz u n g  des Zinsfußes ihrer Pfandbriefe vorzu- 
^  irn Erhaben ist nach einer Vorlage, —welche dem wahr

er o v. >,v. zusamlllculrcLcuvru Generallandtag ge-
, »MNe Nk bin sehr umfassendes. Es sollen 3 V, prozentige 
linitlttWgkti s ^ ^ e f; geschaffen werden. Die Ausgabe sowohl von 

Nieser, s.? ^ n  den im Jahre 1883 autorisirten 3 V, prozentigen 
definitiv eingestellt werden, so daß die Gewährung 

^  " ausschließlich in 3 V, prozentigen konsolidirten zu ge-
Außerdem follen 4 prozentige Pfandbriefe in 

onsolidirte konvertirt werden. Die 4V,ligen sind: die 
14,8 M illionen Mark, Emission L .  mit 90,7 

ot!vi>billig ^  H ' ulit 15,9 Millionen M a rk ; zusammen
ENH Mark. Den Unterschied zwischen Kurs- und

rAti^n ^ s c h o n  jetzt die vorhandenen Tilgungsfonds (9,7 
lt ^elierng?^') Die Generaldirektion der Landschaft verlangt 
DS!anf  ̂ ^suge Vollmacht, alle diese 4 V, Prozentigen Pfand- 

ittl^ ĥes gängige halbjährige Kündigung durch Zahlung des 
n ^  Eljnsch^ ben, Verkehr zu ziehen und in 3 '/»'Zotige konsoli- 
Bli^ Es soll dabei der Generaldirektion überlassen
Kantig u^^ozentigen durch Ankauf oder in der Konversion unter 

zu beschaffen.
der ^ ^g e sM ^  E - M  ä r k t e.) Die große Berliner Pferde- 

wird behufs Ergänzung ihres Pferdebestandes 
^uhre in verschiedenen oft- und westpreußischen Städten 

M , " jl, ^ ^ t e  abhalten. U. a. finden solche statt: 16. No- 
r 2i " ^  17. Rastenburg, 18. Bartenstein, 20. Hei-
zu ^!rhau ^^unsberg, 23. P r. Holland, 24. Marienburg,

. ^ V e r ä n d e r u n g . )  Bei der Zwangsversteigerung 
Nil, ^lhtenau (K r. Marienburg) belegene Besitzung
itelidt Nittiv ^ izm a n n  für den Preis von 113 200 Mark
,-t, ^  fk) Johanna W itt in Marienburg übergegangen, 
illt ^  ju c-; ^ e r k a u f . )  Das dem früheren Besitzer Christ, 

l vrt ^ i  Rehden gehörige Gut ist an den Besitzers-
roßt"' ^-emplin zu Villysaß für 45 000 Mark verkauft

^ T h y r n e r  K r e i s s y n o d e )  hält ihre Sitzung 
f v^hofe Mittwoch, den 18. November, Vorm. 10 Uhr
ckra^lla  ̂  ̂ Auf der Tagesordnung steht: Bericht über die

vorjähriger, Beschlusses betr. Fürsorge für die evan- 
pek  ̂ Rechnungslegung für daS Jahr 1884/85. Etat

Mü L . ^ ^6 ^8 7 . Antrag- des Synodalen Bender betr. Ab- 
 ̂ der O ^ ^ ^ n .  Bericht über die kirchlichen und sittlichen 

>elili' ilher < T^oese Jahre 1884. Referat des Synodalen 
voll ^werlb Proponendum des Königlichen Konsistorium : welche 

lichi^e Winke enthält die Denkschrift des Centralausschusses
den y  Kampf wider die Prostitution", insbesondere

10. d. M ts .

S /  ei« Kirche gegen die Sünden wider das 6. Ge-
a e m r!""  Kirchen und Gemeinden? —  Nach der Sitzung 

.  ( E  insames Mittagsmahl statt.
* a f e l-) Dienstag den

Ne« ^   ̂^  o n z e r t . )  Das gestrige Konzert der Geschwister 
^"zertsängerS Karl Riese hatte die Aula deS Gym- 

s tE  Hch ü von Zuhörern gefüllt. F rl. Marianne Eißler 
rlkll'^lriller.!7°" Mit der ersten Piece: Sonate für Violine („D e r 

d o" ^ " i n i  die Herzen der Zuhörer gleichsam im 
vortrage deS Adagio von Spohr und der Mazurka

l ^
li'kb?"?^ nicht, und der Herr liebt Euch nicht. Wenn 

« e ^^ ia h lt würdet I h r  meinen Gehalt fü r die letzten zwei 
k "Ulm,. *n. I h r  liebt einander nicht, sonst würde ich 

^  c st w j ^  ^  vollziehen haben, und der Herr liebt Euch 
»^."eiche^°n- ^  Mehr von Euch zu sich rufen, und ich würde 
,d l ntz.. Mgnjsse und Trauergottesdienste haben." D ie  
e l« ^> n e  K  - "icht, zu bleiben.

" d b e s . ^ a u b e r b a n d e  v o n  w o h l h a b e n d e n  
Großes Aufsehen erregte in Unter- 

Öktgs,. "^v in  die Nachricht von folgendem Raubattentate. 
^  sanin,^ °>̂ E>kndS lagen der Grundbesitzer Papesch in  

I"ieen, Familie und Gesinde beim Rosenkranzbeten auf 
>n der M änner m it russigen Gesichtern, jeder eine 

. ^  befn„5""^ ' eintraten. Wiewohl sich im Z im m er sieben 
rd 'r ' sich ^  °bn, bemächtigte sich aller ein derartiger Schrecken, 

^  w ußt,«"" ließen. D ie Räuber, die im Hause offenbar 
^«vhy durchsuchten alle Räume, nahmen Effekten und 

>"En stch. D e r GenSdarmerie gelang es noch in
Npd «>' Einen der Bande festzunehmen, einen Z im m er- 

umdbesitzer. E r gestand, sammt drei Komplicen 
ek, d« ansässigen Grundbesitzer gedungen worden zu 
I e ' derbas.., 5 " '"rde  auch ein zweiter Räuber, ein M ühlen- 
M  '»stde Der GenSdarmerie gelang es auch, das Haupt
! ^  ?aselbit ^ ^ l e n .  E r besitzt ausgedehnte Waldungen und 

^  Einem Verstecke hervorgeholt. Von einer Noth-
'Ü  da m i kann keine Rede sein, vielmehr ist eS

hosite"" ^ i  dem als reich bekannten Bauern weit mehr

^ E iu m  w"  ̂^ S o l d a t e n . )  Au« dem Ind iane r- 
/ ' r .  berichtet: D ie  Ind ianer, welche kürzlich fü r

i" 2  sind k»!.^ ^ ^ E e  als reguläre Soldaten angeworben 
^ t ! ,  erhält« "  ^°Ebcn in Fort Rens ihren ersten S o ld  aus-

von Zarzycki, der zum Schluß des Konzerts „Zigeunerweisen" von 
Sarasate folgte, war der Beifall ein so lebhafter, daß sich die liebens
würdige Künstlerin zu einer Zugabe entschloß, die mit Dank entgegen
genommen wurde. Was F rl. Marianne Eißler auszeichnet, ist neben 
der brillanten Technik eine hohe, ja edle geistige Auffassung. I n  
letzterer Beziehung übertrifft sie die tändelnde und neckische Geigenfee 
Teresina Tua entschieden. Ein so sicheres, reines und zartes poefie- 
volles Spiel, wie w ir es gestern hörten, ist ein seltener Genuß, den 
uns nicht einmal eine jede der hier auf ihren Kunst-Tourneen durch
reisenden Musik-Größen bietet. —  F rl. Emmy Eißler steht allerdings 
als Künstlerin hinter ihrer jüngeren Schwester zurück, nichtsdestoweniger 
sind ihre Leistungen recht gediegene und zeugen von fleißigem Studium 
und musikalischem Verständniß. F rl. Emmy Eißler erntete mit dem 
Vortrage der Piecen: Romanze L8 -ä u r von Rubinstein, Etüde von 
Chopin, Serenade Castilienne von W illy Kuntze und Rhapsodie 
N r. X I I .  von Liszt reichen Beifall. Auch ihre äußerst subtile 
Begleitung verdient Anerkennung. —  Herr Karl Riese hatte zum 
Vortrage gewählt: Arie aus Mozart's „Zauberflöte": „ I n  diesen 
heiligen Hallen", Neßler's bekanntes Lied aus dem „Trompeter von 
Säckingen" : „Behüt' Dich Gott, eS war so schön gewesen", Spiel- 
mannslied von Möller und „Schneeglöckchen" von Alexander Dörn, 
—  lauter schöne und für den Sänger sehr dankbare Piecen, die jedoch 
deshalb keinen Eindruck auf die Zuhörer machten, weil Herrn Riese's 
gesangliche Leistungen absolut mangelhafte sind. Sein Baß ist höchstens 
ein mittelmäßiger und entbehrt des Wohlklanges; zudem spricht 
Herr Riese schlecht auS und öffnet den M und beim Singen zu wenig, 
wodurch dem Tone jede Fülle und jeder Klangreiz genommen 
wind. Von Leben war in dem Vortrage keine Spur. Herr Riese 
vermochte sich denn auch die Sympathie deS Publikums nicht zu er
bringen. ^ H. W.

—  ( F e c h t v e r e i n  T  h o r n.) Das erste Wintervergnügen 
des Fechtvereins fand am Sonnabend im „Museum" statt. Gegen 
200 Mitglieder nahmen an demselben Theil. Das reichhaltige Fest- 
Programm wurde lebhaft applaudirt; besonders gefielen die Solo- 
piecen für Klavier und Violoncell, welche von zwei Herren, die als 
hervorragende Musik-Dilettanten geschätzt sind, vorgetragen wurden. 
Die musikalischen und humoristischen Vortrüge dauerten bis 11 Uhr, 
dann begann der Tanz. Eine im Saale aufgestellte Tombola 
machte in den Zwischenpausen recht gute Geschäfte. Nach Abzug der 
ziemlich bedeutenden Kosten des Festes verbleibt dem Vereine ein 
Ueberschuß von ca. 60 Mk. —  Auch dieses Fest hat wieder den 
Beweis geliefert, daß eS dem Vorstände gelungen ist, den Verein nach 
jeder Richtung zu heben.

—  (V  e r h ü t e t e r E i s e n b a h n u n f a l l. )  A ls am 
Sonnabend früh der Zug von Graudenz nach Thorn zwischen Wrotz- 
lawken und Kulmsee einen Ueberweg passiren sollte, trieb ein Hirte 
unbekümmert um daS Nahen des ZugeS und allen Glocken- und 
Bremssignalen zum Trotze, seine Heerde über den Weg. Glücklicher
weise gelang es dem Lokomotivführer und den Bremsern, den Zug 
kurz vor dem Ueberwege zum Stehen zu bringen. B e i etwas ge- 
ringerer Aufmerksamkeit des Zugpersonals wäre ein Theil der Heerde 
ohne Zweifel von den Rädern des Zuges zermalmt worden.

—  ( D i e  B a n k s t r a ß e )  wird gegenwärtig neu gepflastert.
—  (F  e u e r.) I n  der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 

brannte auf der dem Gutsbesitzer v. Sodenstjern gehörigen Besitzung 
S  1 e r n b e r g  ein Pferde- und Viehstall nieder. Fast sämmtliches 
Vieh kam in den Flammen um. M an vermuthet Brandstiftung.

—  ( V e r h a f t u n g . )  Der Arbeiter Paul G l. aus Rubin- 
kowo wurde verhaftet, weil er verdächtigt ist, den Diebstahl bei dem 
Kaufmann Bahr auf der Jakobsvorstadt verübt zu haben.

—  ( I n  P o l i z e i v e r w a h r s a m )  wurde ein Arbeiter 
genommen, der anscheinend am äe lirium  tremtzns leidet.

—  (P o l i z e i b e r i ch t.) 15 Personen wurden arretirt, dar
unter ein Maurergeselle wegen SkandalirenS.

^  'E " 's  jetzt von E rfo lg  gekrönt gewesen und näch 
'sieden».-» gemacht werden, ein gänzlich auö Jnd ia-

'  "°e« Regiment zu oraanisiren.

Kleine M itthe ilu ngen .
n B erlin , 2. November. (D a s  Preisgericht fü r die B eu r

theilung der 47 Konkurrenzentwürfe zu einem Luther-Denkmal in 
B e rlin )  hat den ersten P reis (5000 M k .) dem Bildhauer Paul 
O tto  auS B e rlin  z. Z . in Rom, der Verfertiger des Denkmals 
W ilhe lm  v. Humboldts, den zweiten P reis (3000 M k .) dem B ild 
hauer K arl H ilgers in Charlottenburg, den dritten Preis (2000 
M k.) den, B ildhauer Beruh. Römer in B e rlin  und zwei weitere 
Preise von je 1000 M k. den Bildhauern Pros. Erdm. Encke in 
B e rlin  und Pros. Voltz in Karlsruhe zuerkannt.

B erlin , 6. November. (E in  hübsches Geburtstagsgeschenk.) 
B e im  Landgericht 1. in M oab it supernumerirt ein verhältnißmäßig 
älterer M ann, der Sohn eines Rechnungsrathes in einem M in i
sterium, der sich ursprünglich dem Kaufmannsstande gewidmet, in 
diesem aber keine genügende Existenz gefunden hatte und deshalb 
noch hoch in den zwanziger Jahren und als Familienvater zur 
GerichtSschreiberkarrierr übergegangen war. Daß eS dem Manne 
trotz der Unterstützung seitens seiner Fam ilie  ziemlich kümmerlich 
ging, w ird durch die Verhältnisse erklärlich. V o r einiger Ze it 
hatte nun die kleine Tochter des JustizanwärterS ihren Geburt-tag 
und erhielt von ihrem Onkel, dem B ruder ihres Vaters, der als 
O ffiz ier bei einem schlestschcn Regimente steht und eine sehr reiche 
Frau geheirathet bat, eine „Bukarester Prämien - Anleihe" zum 
Geburtstagsangebinde, und zwar Serie 4045, N r. 89. Am  
Dienstag hat nun die Scricnziehung der Anleihe stattgefunden 
und am Abend erhielt der Justizanwärter eine Depesche, daß die 
angegebene Nummer m it dem Hauptgewinn von hunderttausend 
Franks gezogen worden sei. D ie  nächste Nacht verging in bangen 
Zweifeln, ob die Depesche nicht etwa auf einem Ir r th u m  beruhe. 
Am  M ittwoch früh brachten die Gewinnlisten in den Zeitungen 
die Bestätigung, aber auch daS genügte dem glücklichen Gewinner 
nicht, er fuhr erst noch m it seinem Vater zu einem Banquier, 
welcher gleichfalls erklärte, daß eS m it dem Gewinne seine 
Richtigkeit habe. Das Geld kommt zwar erst im M ärz  zur Aus
zahlung, aber daS trübt das Glück der Fam ilie nicht.

B erlin , 6. November. ( Im  Prozeß Schmivt-Elberfeld gegen 
Hofprediger Stecker) fand heute Verhandlung in der Berufungsinstanz 
statt. Slöcker übernahm unter Zurückziehung der Berufung die Zah
lung sämmtlicher Gerichtökosten, nachdem sich Schmidt bereit erklärt 
hatte, von allen weiteren Schritten Abstand zu nehmen. Auf Grund 
dieses Vergleichs wurde durch den Gerichtsbeschluß der Prozeß aufge
hoben.

B erlin , 7. November. (A u f die Ergreifung de« Mörders 
der Frau Päpke) ist jetzt vom B erline r Polizeipräsidium eine 
Belohnung von 300 M k. gesetzt worden. DeS m it Lehman» be- 
zeichneten Ind iv iduum s, ein vielfach bestraftes Subjekt, welche» 
der That verdächtig ist, hat man entgegen den bisherigen M itthe i
lungen noch nicht habhaft werden können.

R iga, 4. November. (Ueberfall.) D ie  „R ig . Z tg ."  schreibt: 
I n  der Wohnung unseres Konzertreferenten H rn. Hans Schmidt 
erschienen heute Vorm ittag« zwei Damen, welche sich unter dem 
Namen Porsch melden ließen. B e i ihrem E in tr itt erkannte Herr

Schmidt in der einen Dame die Sängerin „Teresa T osti", wäh
rend die andere deren Reisebegleiterin, Fräulein von Porsch war. 
Aufgefordert sich zu setzen, erklärte die genannte Sängerin, sie 
käme, um sich fü r die über das Tosti-Konzert in der „R ig . Z tg ." 
neulich erschienene K link  des H rn. Schmidt zu bedanken. I n  dem
selben Augenblicke erhob sie sich. um H rn . Schmidt einen Schlag 
inS Gesicht zu versetzen. H r. Schmidt hatte die Bewegung recht
zeitig bemerkt, ergriff die Hände der schlagfertigen Dame und 
führte die Angreiferin aus seiner Wohnung hinaus. H err Schmidt 
erstattete der Polizei von diesem Ueberfalle Anzeige, und es gelang, 
„Teresa Tosti", welche soeben im  B e g riff war, an der Eisenbahn
kasse ein B ille t nach Dünaburg zu lösen, an der Abreise aus Riga zu 
hindern, indem seitens der Polizei auf ihren Paß, der auf den 
Namen der preußischen Untcrthanin Frau Natalie F lora Drössel, 
geb. Meyer aus B e rlin  lautet, Beschlag gelegt wurde. Da» ge
richtliche Verfahren ist sofort eingeleitet worden.

Warschau. (E in  großes Unglück) hat sich am 2. d. M . 7 '/- 
Uhr früh in dem nahen Pruszkow ereignet. Um die erwähnte 
Morgenstunde wurden die Einwohner dieses Städtchens durch ein 
donnerartigcs Getöse aufgeschreckt. M an eilte zur Stelle und fand 
in der Nähe des Bahnhofes, wo sich einige Fabriken befinden, 
ein B ild  der Verwüstung. Von der erst vor 1 '/- Jahren er
richteten Nadelfabrik der Herren Liekiernik und B arto lom y sah 
man blos einen Schutthaufen, nur einige Wände standen noch, 
drohten aber jeden Augenblick einzustürzen. D ie  Ursache dieses 
Unglückes war die Explosion eines Dampfkessels. D ie  herbeige- 
eilten Leute machten sich sofort an die RettungSarbeit; denn jeder 
wußte, daß in der Fabrik gegen 60 Arbeiter beschäftigt waren. 
M a n  vernahm bald H ilferufe und Stöhnen und fand auch bald 
6 Arbeiter, den Maschinisten und den Heizer schrecklich verstümmelt 
unter den Trüm m ern. Weitere Nachforschungen ergaben, »aß die Zahl 
der Verunglückten sich nicht bloß auf die 8 Personen beschränkt. 
D ie  Leiche des Arbeiters Stochlewski wurde arg verstümmelt auf
gefunden. B is  1 '/, Uhr Nachmittags wurden weitere 8 Leichen 
aufgefunden, darunter zwei polnische und sechs deutsche Arbeiter. 
Alle Arbeiter waren Familienväter und hinterlassen ihre Frauen 
und Kinder im  größten Elend. D er erste ärztliche Beistand wurde 
den Verwundeten von den aus Warschau telegraphisch berufenen 
Aerzten geleistet. D ie  Verwundeten wurden vorläufig in  der 
Privatwohnung des Fabrikanten untergebracht. D ie  Explosion 
war so stark, daß man Bruchstücke des Kessels einige hundert 
Schritte vom Fabrikgebäude fand. Eine Stunde nach der Kata
strophe fand sich am Unglücksorte eine gerichtliche Kommission ein, 
welche eine strenge Untersuchung einleitete.______________________

M r  die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 9. November.

7. 11./ 85. 9/11/85.
Fonds: fest

Rufs. B a n k n o te n ................................... 199— 35 199— 60
Warschau 8 T a g e ................................... 196— 90 199— 20
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . . — —

Poln. Pfandbriefe 5 o / „ ....................... 6 0 - 1 0 60— 10
Poln. Liquidationspfandbrit'fe . . . 55— 10 5S— 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - . 100 100
Posener Pfandbriefe 4Vo . . . . . 1 0 0 -0 0 100— 70
Oesterreichische Banknoten....................... 161— 89 162— 15

Weizen gelber: Novb.-Dezemb....................... 158— 25 159
A p r i l - M a i ............................................... 165— 75 166
von Newyork lo k o ................................... 95 95 V,

Roggen: loko ............................................... 134 134
Novb.-Dezemb............................................. 133— 20 134— 20
A p ril-M a i 139— 25 140
M a i - J u n i ............................................... 140 140— 75

Rüböl: Novb.-Dezemb. . . . . . . . 46 45— 80
A p r i l - M a i .............................................. 47— 30 46— 90

S p ir itu s : l o k o ............................................... 37— 60 37— 50
N o vb .-D e ze m b e r................................... 37— 60 37— 40
A p r i l - M a i ............................................... 3 9 - 4 0 39— 30
M a i - J u n i ............................................... 39— 60 39— 50

Reichsbank-DiSkonto 4, Lombardzinsfuß 4 '/ . . Effekten 5 pCt.

Börsenberichte.
D  a n z  ig ,  7. November. G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter: trübe m it 

Niederschlügen. W ind: S S O .
Weizen: Sämmtliche Nachrichten vom Auslande lauten so entm utigend, 

daß für alle Weizen ein sehr schwerer Verkauf. Abfallende rothe und ordinäre 
bunte mit Auswuchs zum Transit mußten wieder billiger verkauft w erden; 
nur inländische Weizen sind noch einigermaßen preishaltend, wenn anch der 
Verkauf schwer) Es wurde bezahlt inländischer bunt 122pfd. m it 140 M .,  
125pfd. 142 M , hochbunt 121pfd. 141 M ., 126pfd. 146 M , fein hochbunt 
131pfd. 152 M . 132pfd 154 M .. 133pfd 157 M , Sommer- 129psd. 149 
M . per Tonne Fü r polnischen zum Transit weiß krank 117 8psd. 124 M ., 
bunt besetzt 122pfd 122 M ., bunt bezogen 125 6pfd. 128 M ., bunt 125 6, 
127pfd. 130 M ., bunt glasig 126pfd. 133 M ,  hellbunt krank 119 20psd. 124 
M ., hellbunt 123pfd. 130 M ., 125 6pfd 133 M ., 128pfd. 136 feinbunt 
131pfd 135 M ., hochbunt krank 125pfd. 130 M ., hochbunt glasig 126pfd. 
134 M ., 130pfd. 138 M , hochbunt 129pfd. 137 M . per Tonne.

Roggen in matter Tendenz bei ziemlich unveränderten Preisen für in 
ländischem 121— 123pfd. 121 M ., für poln. zum Transit 120— 123 4pfd 
91 und 92 M ., für schmalen russ zum Transit 107— 113pfd. 90 M . per 
120pfd. per To Gehandelt wurden ca. 200 Tonnen. Termine A p ril-M a i 
120 M . B r-, 128 M . G d . Transit 102 M . bez., Ju n i-Ju li 105 50 M . B r., 
195 M . Gd. Regulirungspreis inländischer 122 M ., unterpolnischer 92 M .,  
Transit 91 M .

Gerste in inländischer Waare wenig Verkehr, es ist bezahlt für inländ. 
kleine 95pfd 108 M , 102psd mit Geruch 109 M . große 100 Ipfd 110 M , 
rufs. zum Transit 96pfd. 80 50 M ., 106pfd. mit Geruch 97 M  per Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  j7. November. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,50 M  Br., 36,25 M  G , 36.25 M . bez, pro 
Novbr. 36,50 M  B r.. — M  Gd. — - M . bez , pro Novbr -M ärz
37,25 M  B r., Gd., M . bez , pro Frühjahr 39,50 M . B r.,

M . Gd 39,25 M  bez., pro M a i-Ju n i 40,00 M  B r.. M . Gd.
--------M , bezahlt, Lieferung per 11. Iiu^ 36,25 M ., per 14. kuj
36,00 M . bez.

W a s s e r  s t and  der Weichsel bei Thorn am 9. Novbr. 1,37 in .

( E H ^  l H t e r s t ü t z u n g  f ü r  U n b e m i t t e l t e . )  Wie 
häufig bringen Krankheiten Sorgen und Noth in die Familie der
jenigen, die mit ihrer Hände Arbeit ihren täglichen Unterhalt herbei 
schaffen müssen. Es ist daher gewiß anerkennenswerth, daß Herr 
Apotheker R . Brandt in Zürich schon seit Jahren an Unbemittelte, 
welche an Magen-, Leber-, Gallenleiden, Hämorrhoiden rc. leiden, 
seine rühmlichst bekannten Schweizerpillen gratis überläßt und wolle 
man sich behufs Erlangung derselben nur direkt an den Genannten 
wenden.__________________________________________

( G e g e n  S c h n u p f e n ) ,  Husten und Heiserkeit sind bekannt
lich Apotheker W . Voß'sche Katarrhpillen das sicherste und raschest 
wirkende M itte l. Voß'sche Katarrhpillen sind erhältlich in de« Apo
theken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug I) r .  meä. 
W ittlinger's.



Polizl. Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
Die diesjährige Herbst - Control- 

Versammlungen fü r Thorn finden statt: 
1. Thorn (Land), 

den 13. November cr. 
Morgens 9 Uhr.

2. Thorn (S ta d t), 
den 14. November cr. 

Morgens 9 Uhr 
Hierzu erscheinen sämmtliche Reser

visten, die zur D isposition der Truppen 
und der Ersatz-Behörden entlassenen 
Leute, sowie diejenigen Landwehrleute 
des Jahrgangs 1873, welche in  der 
Z e it vom 1. A p r il bis 30. September 
eingetreten, soweit sie nicht m it Nach- 
dienen bestraft sind.

W er ohne genügende Entschuldigung 
ausbleibt, w ird  m it Arrest resp. Nach- 
dienen bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe län
geres Reisen m it sich bringt, insbeson
dere Schiffer, Flößer pp. sind ver
pflichtet, wenn sie den Control- 
Versammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem be
treffenden Bezirks-Feldwebel ihren zeiti
gen Aufenthaltsort anzuzeigen, dam it 
das B a ta illon  auf diese Weise von 
ihrer Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu 
den Control - Versammlungen ihre 
M ilitä r-P ap ie re  mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen d rin 
genden Fällen, welche durch die O rts - 
Behörden (bei Beamten durch ihre vor- 
gesetzteCivilbehörde)glaubhaft bescheinigt 
werden müssen, ist die Entbindung von 
der Beiwohnung der Control-Versamm- 
lung rechtzeitig zu beantragen und w ird 
hierbei bemerkt, doß Dispensationen von 
derselben nur vom Bezirks-Commando 
ertheilt werden können.

Be i plötzlich eingetretenenHinderungs- 
gründen muß durch die Ortspolizei- 
Behörden bescheinigt werden, daß wegen 
Kürze der Ze it ein Dispensations- 
Gesuch nicht rechtzeitig eingereicht werden 
konnte.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste 
müssen spätestens auf dem Control- 
Platze eingereicht werden und genau 
die Behinderungsgründe enthalten.

Später eingereichte Atteste können in 
der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Atteste, welche die Orts-Vorstände, 
Po lize i-Verwalter rc. über ihre Person 
oder im  eigenen Interesse ausstellen, 
finden keine Berücksichtigung.

Thorn, den 14. Oktober 1885.

Kgl. Bezirks-Commando
des 2. Bata illons (Thorn) 4. Ost- 
preußischen Landwehr-Negts. N r. 5. 

w ird  hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn, den 21. Oktober 1885.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der am Dienstag den 1. Dezember 
d. I .  stattfindende Wochenmarkt 
w ird  der Volkszählung halber auf
Mittwoch, den 2. Dezember cr.
verlegt.

Thorn, den 2. November 1885.
Die Polizei-Verwaltung.
Die Restauration

auf dem Bahnhof Fordon m it kleiner 
Wohnung soll vom 1. Dezember d. I .  
ab verpachtet werden.

D ie  fü r die Verpachtung festgestellten 
Vertrags - Bedingungen sind von der 
Eisenbahn-Stationskasse hierselbst gegen 
portofreie Einsendung von 50 P f. zu 
beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 
Namensunterschriften anerkannten Be
dingungen, sowie Oualifikations- und-j 
Führungs - Atteste, auch eine kurze 
Lebensbeschreibung beizufügen, sind uns 
spätestens bis zum Termin am

18. November cr.,
Vorm ittags 11 U hr 

portofrei m it der Aufschrift:
„Submission auf Pachtung der 
Bahnhofs-Restauration zu Fordon" 

einzureichen.
Bromberg, 27. Oktober 1885.

Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Älsä. Dr. M ly
W i v l »  U, V,
heilt gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch brieflich 
sammt Besorgung der Arzneien. D a 
selbst zu haben das W e rk : „D ie  ge
schwächte M anneskraft" ( l l .  A u fl.) 
P re is  1 M k. ___________

Samen- u. LmäerdAo
s  in Fitz- und ZtoffnIMMg
?  b« A usw ahl ,u  l a l l t » »  P --> l-w

B e s t e l lu n g e n
auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, 
welche längere Z e it in den bedeutendsten Pariser Putzsalons ^  

^  thätig w ar und die auch hier von der hohen Damenwelt an- 
erkennende Belobigung findet, sauber u. geschmackvoll angefertigt. ^

^ 1. Vtillgmovski, Lroitestr. 83, "

Hin Urachtrverk für das Wotk!
I m  Verlag von Greßner u. Schramm in  Leipzig e rM  

durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

E u r o p a s  K o l o n i e n . I

Malzextakt-Gesundheitsbier 
fü r Brust-und Magenleidende und gegen Verdauungsstörungen.

Von IMbrigkin «slslsillsn gekeilt
ULiRtL tllS if » 1 « , I L o t t r v l « ,

B e r l i n ,  den 12 April 1885, Mariannenstr 15 
Hierdurch bescheinige ich. daß das Johann Hoff'scke Malzbier mir bei meinem 

12jährigen Halsleiden außerordentliche Dienste geleistet; ich fühle mich so wohl danach 
und kann es allen Leidenden sehr empfehlen.

Frau

B e r l i n ,  3. März, Schwedterstr. 96
Im  vorigen Frühjahr hat der Genuß Ihres berühmten MalzextrakL-Gesundheits- 

bieres meine, nach längerem fieberhaften Lungenkatarrh außerordentlich gesunkenen 
Kräfte wieder neu belebt Leider bin ich jetzt wieder in ähnlicher Lage wie im 
vorigen Frühjahre und hoffe, durch Ih r  Präparat die Hebung meines Appetits und 
meiner Kräfte im Allgemeinen zu bewerkstelligen: daher ersuche ich S ie um eine neue 
Zusendung von 30 Flaschen Malzextrakt-Bier.

« .  V t tR ilL « , Kgl. Eisenbahn-Betriebs-Sekretär

Verkaufsstelle in Thor» bei L L . .

concentrirtes M alz- 
________extrakt für Lungenleidende.________

»omorlana-Mev.
e m p f o h l e n e s ,  a u s K e r e i e l m e t e s  W k t e l

A6A6N V L r » n k 4 » v ! l tS i»  « Ir ^  § . « « « «  « « « 1  «1v8 S S » k 8 i 8 , 
( 8 v ! l , r v t r , « t » « ie 4 , t .  ö L v S » IK « p t1 « 1 « iIv n . )

Ileberragolienäe LrkolZe! Die Lraeüüre Ilierüber virä koetenkrei vorsunät. 
Mn kaeket Air. 1,20. Allein seilt ru berieden von 

L. Volllsk^, LorUll vt., ^VeieeenburZeretr. 79.

Lungen-. Brust-, Halskranke» (Schwindsüchtige) und an 
! Asthma - Leidende werden auf die Heilw irkung der von m ir im 
inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Namen 
,  I U « in v » 4 » » » *  benannt, aufmerksam gemacht. Aerztlich vielfach 

erprobt und durch taufende von Attesten bestätigt. Das Paquet ä 
60 Gramm, genügend fü r 2 Tage, kostet 1 M k. 29 P f. und trägt 
dasselbe als Zeichen der Echtheit das Facsimile meiner Unterschrift. D ie 
Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Home- 
r ia n a " allein w ird  gegen Einsendung von 25 P f. in Briefmarken, sranco j 
zugesendet.

Um das P . T. Publikum  vor Fälschungen meines „H om eriana-I 
Thee" zu schützen, ersuche ich bei Anfragen und Bestellungen (aus der j 
Provinz, Westpreußen) sich nur direct an mich zu wenden.

, «  in Trieft (Oesterreich). 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal-Pflanze „H om eriana", Besitzer der  ̂
goldenen Medaille I .  Klasse fü r Philantropie und Wissenschaft u. s. w . ! 

Alleiniger Im p o rte u r der echten Homeriana-Pflanze.

G roße Lotterie zu Weimar 1885.
LoKung io. ^

1 IV. v.

20,000 Mark.
Fünftausend Gewinne. 

I.008L ä I «srk

M a r k

8inä ükeillll 2U kaben in äen äurek klakllts 
kenntlielien V6cklluk88t6ll6n, unä rru K62i6li6n äurek

jä a sL o o s . k '.^ .S o d rs .a s r, H-iupt-Llebit. H.inn°orr, Gr. M hosjlr. 29. ^ ^ 0 8 . 1

0bi§6 1-0036 8inä auob bei t l .  Id«»»»I»r«,v«lL!-M iorll 2U 
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Soeben erschien im  Verlage von Alfred Krüger in  Leipzig-

Gesammelte Schriften
von

L ) ,» » il  V » , , I » v ,  t .
1. Band. D re i Novellen:

Die Niobide. Fidelio. Die Zwillingsschwester.
P re is  elegant broschirt 3 Mk.

Nach den neuesten Quellen geschildert 
von

vr. Hermann koskosvdnzt.
Zum  erstenmal w ird  hier eines der modernen Prachtwerke bw s 

her unerreichte B illigke it des Preises weiteren Kreisen zugängüw^H
D as reich illustrirte , prachtvoll ausge

stattete Werk zerfällt in fün f Abtheilungen, 
deren jede ein in  sich abgeschlossenes 
Ganzes bildet:

I .  West-Afrika vom Senegal zum 
Kamerun. I I .  Das Kongogebiet. I I I .  D ie 

Deutschen in  der Südsee. IV . Süd-A frika. V . Ost-Afrika.  ̂
Wöchentlich erscheint eine L ie fe rung / Jede Buchhand "Ä B

zulegen. Illustrirte i-

60 Pfennig 
pro

Lieferung.

10 M P uz 
pro

P ra ch t^

der Lage, die erste Lieferung zur Ansicht vorzulegen, 
versendet die Verlagshandlung gratis und franko.

Bon einer der ersten C a r to n a g e n - F a b r ik  zu B r v n..........
Alle,« - Verkauf !"> tz 

«>>übergeben worden. I.nIle T ' / '
D ie Cartonagen zeichnen sich durch Haltbarkeit, geschnw^

dM ig b -r,chn tt' v ö n " s « ^  P s " " » » " d is  M  «  M k .  e /

4 L. 8-iIomon^
Culmerstraße 30S u.

W
Ä
Ä :

M -
W :
« '

6e/sAe/i^e/ks^at/^/
außergewöhnlich preiSwerthe
!ngl. lü l l -L a fü in s ^ LL 

auZZef-oncleniliok 8oüönen^.
ljauefliafien Qualität in neben

an Band

Eine
Partie KN

pro t'enxlvr (2 8bavls) 8 ,pro 1'enxlvr (2 8bav1s) 
empfing und versendet

vsrlin V/. ^»i-kgrLfsnsts. b7.
Pr-irc°ur°n. v. ,-Ib. « -w -»ftoffen, Dam.-Umh u. Mänt., Sammeten, Besatz- u. Möbelst., Teppichen, fran^

Heilung ra d ik a l! '«
p i I 6 p 8 i 8

xrLmpk- ll kkvrvslllsiävvüv,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Nücksälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f
marken von
1 ) , ' . p l ,  . L 0 L 8 , - ^  Cr°nbergerstr.,3,3

lln. Llana ltüünsbl
Amerikanische Zahnärztin 
für Damen und Kinder.
6u1mor-8tra886 319.

l l !  I I .  I I .  r. ö__
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Von höchster Wichtigkeit für die
Angeri Jedermanns.

nur allein wirklich ächte D r.Das
W hite's Augenwafser von T r a u g o t t  
E h r h a r d t  in Oelze in  Thüringen ist 
seit 1822 weltberühmt.

Dasselbe ist ä Flacon 1 M ark zu 
haben in  der Apotheke des Herrn M entz 
und Apotheke D r. H ü b n e r  in Thorn.

M an  verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte D r. W hite's Augen
wasser von T r a u g o t t  E h r h a r d t .  
Kein anderes.

Briefauszüge: Herrn T r a u g o t t  
E h r h  a r d t .  W ie Ihnen  bewußt, 
habe ich voriges J a h r einmal von Ih re n  
ächt D r. W hite's Augenwasser bezogen, 
wovon meine Verwandten Gebrauch 
machten, die Ihnen  den innigsten Dank 
dafür aussprechen (fo lg t A uftrag). 
G orau, Kreis Schubin, J u n i 82. R u- 
dolph Barz. Ferner: D a  m ir das von 
Ihnen gesandte ächt D r. W hite's Augen- 
waffer bei rheumatischer Augenentzün
dung schon früher gute Dienste geleistet 
und sogar ganz geholfen hat, erlaube 
ich m ir (fo lg t A u ftrag ). E rfu rt, Septbr. 
82. MagdaleneSkemnitius, Johannisstr.

8ovbou vrsokis»:
(vlox-kobunäsn̂ k 1b; xokoiw ^
- -  In ioäsr IZneMiLnMunS

7 /  8 p » m « r - - s

vvlU^ o E
Llit 6000 ^bdlläunllea.

äat»or(^llottot^ 100,^0"''
dMigsn 8vin Ul8 fllsiodantisô

AMV- Freiw illiger

H a u s v e r k ' s

Familienverh. halber zu ^
Hypotheken ^
Gef. O ff. unter L .  
erbeten.

8 Wagen-Pferde,
„Victoria-5 jä h rig , 3 " groß 

Hotel" verkäuflich

Hmen-sSt«
runder ^in Wäsche

ausgeführt. —  ^  >-,
die Namenstickerei im Rah.^ 
wollen, können sich bei :

>»
Gesucht zum I . A p ril

1886 eine Wohnung ̂ von ^
Burschengelaß etc. 'O ff-  
Preisangabe unter 0 . Ü >St I,., 
dieser Zeitung erbeten. °

1 möbl. Zim mer und 
sofort zu verm. Gerechttf l < < E g ^  
M öb l. Z im . pari. Bäckerstr a v ^ ^  d»

Durch Einstellen von Fohlen sind 
in V u r ra o  p. Lauer

6 Arbeitspferd e
zu verkaufen.

F ü r gefallene Pferde,
welche ich abholen lasse, zahle ich 9 
Mk., fü r arbeitsunbrauchbare m ir zu
geführt« Pferde 12 Mk.

Abdeckereibesitzer, Thorn. 
Kammfett ä L ite r 1 M k., in  größe

ren Posten ä L ite r 90 P f. ist stets bei 
m ir zu haben.

1885.
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